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Die Rolle der Tiſchler zu Colberg. 


Wir ſind in den Stand geſetzt, nachſtehend die älteſte 
Rolle des Colberger Tiſchlergewerkes zu geben. Dieſelbe iſt 
vom Jahre 1573 und in der Urſchrift, ſowie in einer ſehr 
genauen Abſchrift vom Jahre 1655 erhalten; die letztere weicht 
nur in der Rechtſchreibung von jener ab und dient zur will⸗ 
kommenen Ergänzung an einigen Stellen, wo die Urſchrift 
beſchädigt iſt. Beide ſind auf Pergament geſchrieben. Der 
Urſchrift angehängt find zwei Beſtätigungsurkunden der Biſchof— 
Herzoge Caſimir und Franz von 1576 und 1604, ebenfalls 
auf Pergament. Eine Siegelſchnur mit dem Siegel des Biſchof⸗ 
Herzoges Franz vereinigt die Urſchrift mit dieſen Beſtätigungen 
zu einem Körper, die Siegel der beiden älteren Ausfertigungen 
ſcheinen ſchon bei der Anhängung der jüngeren gefehlt zu haben 
oder entfernt zu ſein. Das Siegel iſt am Rande beſchädigt, 
ſonſt im Ganzen wohl erhalten und trägt die Umſchrift: 
(VON GO)TTS GNADEN : FRANTZ : HERTZOG : ZV : STETIN : 
POMERN : (DER : CASSVBEN VND :) WENDEN : (FVRST : ZV: RV- 
GEN :) BISCHOF : ZV : CAMMIN : ( ) GRAFE : ZV : GVTZKOW. 
Die Sprache der Rolle ift noch die niederdeutſche, aber ſchon 
die nur drei Jahre jüngere Beſtätigung Caſimirs iſt in reinem 
Hochdeutſch geſchrieben. Der Abdruck iſt ein buchſtäblich ges 
treuer, der auch die vielfachen Ungleichheiten in der Schreibung 
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deſſelben Wortes wiedergiebt, nur die Interpunktion iſt dem 
heutigen Gebrauche entſprechend umgeſtaltet. 


Unſere Rolle entſtammt einer Zeit, in welcher die er⸗ 
ſtarkte landesherrliche Macht die frühere Selbſtregierung der 
Städte auch in Zunftſachen nicht mehr achtete, doch beſchränken 
ſich unſere beiden Beſtätigungen mit einer einfachen Gutheißung 
und verlangen wenigſtens keine Aenderung, wie das in ſpäterer 
Zeit oft genug ohne vorherige Vereinbarung mit den Be⸗ 
theiligten oder Anhörung derſelben geſchah. 

Als nach dem weſtphäliſchen Frieden die Schweden 
endlich 1653 Colberg geräumt hatten, ſuchten die Tiſchler bei 
dem neuen Landesherrn, dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm, die 
Erneuerung und Beſtätigung ihrer inzwiſchen auch von dem 
Biſchof⸗Herzoge Ulrich 1619 beſtätigten Willküre nach. Dies 
geſchah in der (ebenfalls auf Pergament geſchriebenen) Ur⸗ 
kunde vom 23. Juni 1655, welche die oben erwähnte Ab⸗ 
ſchrift der alten Rolle enthält und von dem Präſidenten der 
hinterpommerſchen Regierung Ewald Kleiſt, dem Kanzler 
Friedrich Runge und dem Lehn-Secretarius Matthias 
Höltzner unterzeichnet iſt. Dieſelbe legt dem Gewerke einige 
zeitgemäße Aenderungen auf, indem ſie folgendes verordnet: 


Artikel 4 wird „auß wolbedachtem Raht zu des Landes 
Beſten“ aufgehoben. (Derſelbe ſchloß die an anderen Orten 
ſchon Meiſter und anſäſſig geweſenen ein für allemal von der 
Zulaſſung zum Amte aus.) 


Ferner, weil es keineswegs als erſprießlich oder zuträglich 
zu erachten ſei, daß die Strafen und Bußen im 5., 10. und 
14. Artikel in Bier entrichtet werden und viel „Collationes 
und Schwelgerey, dadurch verſäumniß und andere ungelegen- 
heiten entſtehen, angerichtet werden“, ſollen in Zukunft Geld- 
ſtrafen dafür eintreten und in jedem Uebertretungsfalle ein 
Thaler „in des Werckes Büchſe oder Laden“ entrichtet und 
dieſes Geld „zu des Amptes beſten und aufnehmen“ ver⸗ 
wandt werden. 
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Weiter wird den Meiſtern die Verpflichtung auferlegt, 
ſich in allen Dingen „der künfftigen Tax- Ordnung“ zu 
unterwerfen. 

Endlich behält ſich die kurfürſtliche Regierung vor, die 
Willkür nach Gutbefinden zu verbeſſern, zu vermehren, zu 
mindern und nach Gelegenheit auch aufzuheben. 

Die nächſte Beſtätigung erfolgt unter der Regierung 
Friedrichs III. am 19. Juli 1692 zu Stargard durch den 
Kanzler Lorenz Georg von Ramin und den Regierungs⸗ 
rath und Lehn⸗Sekretair Balthaſar Schroeder. Dieſelbe 
läßt die obigen Abänderungen beſtehen, erwähnt der Tax⸗ 
Ordnung als einer beſtehenden und fügt hinzu: „Dahingegen 
wollen Wir ſie wieder allen unbefugten Eindrang nachdrücklich 
ſchützen, geſtalt dan außerhalb Jahr-Markts kein fremder 
Tiſchler noch ſonſt jemandt von außwärtigen öhrtern, weniger 
von Dörfern, Tiſchler-Waaren zum Verkauf, bey Verluſt der- 
ſelben, in die Stadt bringen ſoll. Auch ſoll in den Jahr- 
Märkten ſelbſt Keinem andern ſolche einzuführen geſtattet 
werden, alß welche in confirmirten Aembtern und Gylden 
ſeyn oder von Uns abſonderliche Privilegia auffzuweiſen 
haben“. Bürgermeiſter und Rath werden angewieſen, die 
Rolle gehörig zu handhaben und namentlich auf den Dörfern 
im Stadteigenthum keine „Stöhrer“ zu dulden, noch denſelben 
Unterſchleif zu verſtatten. 

Weitere Abänderungen bringt die ler Friedrich Wil- 
helm J. zu Stargard durch den Kanzler M. von Somnitz 
und den Regierungsrath und Lehn-Secretär Balthaſar von 
Schroeder ausgefertigte Beſtätigung. Dieſelben dürfen wohl, 
wie ſie auch im Text bezeichnet werden, als Verbeſſerungen 
gelten. Zunächſt wird die Aufhebung des Artikel 4, ſowie die 
Beſeitigung der Tonne Bier in den Artikeln 5, 9, 13 und 14 
beibehalten; dann aber wird die „Jahr⸗Arbeit“, welche im 
2. Artikel zugelaſſen geweſen, ganz und gar verboten und ab⸗ 
geſchafft, ſammt der Meiſter-Köſte und Collatie. Auch ſollen 
diejenigen, welche Meiſter zu werden gedenken, nicht allein 
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etliche Jahre als Geſellen gearbeitet haben, ſondern auch auf 
das Handwerk gewandert ſein, und ſich verſucht haben „um 
deſto capabler zu ſein, tüchtige Arbeit zu machen“. 

Eine ſehr verſtändige Forderung iſt auch die, daß keiner 
Meiſter werden dürfe, der nicht, wie an anderen Orten ſchon 
üblich, vorher einen Aufriß zu zeichnen vermöge, nach welchem 
er ſein Meiſterſtück arbeiten wolle. Wir erkennen leicht die 
einſichtige und auf eine wirkliche Hebung des Handwerks be⸗ 
dachte Regierung des nach ſeiner Weiſe überall auf die För⸗ 
derung ſeiner Unterthanen landesväterlich ſorgenden Königs. 
Freilich die engherzige Abſchließung gegen die einheimiſchen 
verwandten Zünfte, ſowie der Brodneid gegen jede auswärtige 
Concurrenz, welche das damalige Gewerbe kennzeichnen, treten 
uns auch hier entgegen. Bürgermeiſter und Rath werden 
aufs neue, und mit ihnen auch die Thorſchreiber, angewieſen, 
keinerlei Tiſchler⸗Waare außer in Jahrmarktszeiten paſſiren zu 
laſſen, ſie ſollen dieſelben vielmehr im Betretungsfalle confisciren 
(„für caduc erklären“), und die Hälfte des Erlöſes ſoll denen 
heimfallen, durch welche die Waare beſchlagen ſei, mögen es nun 
Bürgermeiſter und Rath oder die „Accise-Bedienten“ ſein, 
die andere Hälfte ſoll dem Amt zu gute kommen. Gegen die 
Concurrenz der Zimmerleute aber ſollen die Tiſchler dadurch 
geſchützt werden, daß jene keiner mit dem Schicht-Hobel ge⸗ 
machten, auch nicht geleimter Arbeit ſich anmaßen ſollen, 
worüber Bürgermeiſter und Rath in Sonderheit zu wachen 
haben. Desgleichen ſollen alle Tiſchler, die nicht in Städten 
wohnen und nicht confirmirten Aemtern angehören, von dem 
Beziehen der Jahrmärkte ausgeſchloſſen ſein. Die Verordnung 
gegen die „Stöhrer“ und den Unterſchleif auf den Dörfern des 
Stadteigenthums wird wiederholt eingeſchärft, dagegen aber 
auch das Amt angehalten, dahin zu ſehen, daß ſie ihre 
Artikel nicht mißbrauchen, ſondern gute Arbeit um billigen 
Preis verfertigen. Endlich wird wegen Verfertigung der Särge 
Beſtimmung dahin getroffen, daß die Meiſter dieſelbe monat⸗ 
lich oder von 14 zu 14 Tagen unter ſich umgehen laſſen 
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müſſen. Die Urkunde ſchließt mit dem Vorbehalt etwa noth- 
wendiger Veränderungen und Verbeſſerungen. 


Wir laſſen nun die Rolle ſelbſt folgen: 


Rolle der Fiſchler zu Golberg. 


Wy Boͤr germeiſter vndt Radt der Stadt 
Colberge Bekennen hirmit dat vor Vns er 
ſchenen die Erſamen Meiſtere des Diſcher Handth⸗ 
werckes hir by vns wanende, und hebben fick beclaget, 
dat in oͤhrem Ampte grote Beſchweringen vorfielen, 
Dardorch ſte nicht alleine nicht bybliuen vnd ſick er⸗ 
nehrn konden Sondern wo denſuluigen mit tidigem 
Kadth und Sulpe nicht geſturet und gewehret, moͤſten 
fie gantz vnd gar tho grunde vnd tho bodden darauer 
gahn, Noͤmblich vnd thom erſten, Dat die anthal oͤhrer 
perſohnen von Dage tho Dage fick mehrede, So doch 
vieff oder Soß Meiſtere mit oͤhrem geſinde, die Ar⸗ 
beitt hir woll beſtellen konden. Vnnd thom andern 
Dat ehn von den Stoͤhrern vnd fuſchern, binnen vnd 
buten der Stadt fo with ſick der Stadt gebiede er- 
ſtreckede groth Inpaß geſchege. Hebben derhaluen 
gebeden ehn tho geſtaden eine Belieuinge vpthorichten 
vnd tho etlichen Artickeln, die fie oͤhrer Notturft vnd 
gelegenheit na enthwerpen vnd ſtellen laten vp vnſe 
vorbeteringe vnſen Conſenß vnd vulbort tho geuen, 
Darmit fie by Macht erholden vnd alle vnordeninge, 
vnd beſchweringe hirnamals verhöder werden mochte. 
Diewile wy nu ſchuldig die vnſen in oͤhrer Foͤdinge 
tho befurderen, hebben wy die Artikell angenahmen, 
vorleſen und erwagen, Ock dieſuluigen na vnſem guth⸗ 
duncken thom Dell gebetert vnnd vorandert, Vnd wil⸗ 
len dat die Diſcher ſodane Arrifell vor eine Belieuinge 
vnd Wilför oͤhres Ampts, vnder ſicke vaſte vnd vn⸗ 
vorbraken holden vnd Niemandt ehn darauer Inpaß 
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dhon Sondern ſte tho Ider tidt van uns darby ge⸗ 
ſchuttet vnd gehandthauet werden ſcholen, Idoch vor⸗ 
behoͤltlich, na gelegenheit der tidt vnd Jahren diſſe 
wilför tho mindern Ifte tho mehren, wo dat die Not— 
turft erforderen mochte. Dagegen die Diſcher ange⸗ 
nahmen vnd gewilliget oͤhre Ampt mit trüwen Flith 
tho warhten vnd die Boͤrgere mit deme Rope und 
Lohne nicht tho auerſetten Sonder billiken vordinſt 
tho nehmen. Sie ſcholen vnd willen ock nehne Riſten 
Spinde Diſche oder dergliken wahre maken thor Sehe 
wart vth tho ſchepende, die von der Stadt Colberge 
Wolt holte gemaket iff. — 


Nu folgen die Artikell. — 


1. Thom Erſten. Schall Id by dem thalle 
der Itzigen Meiſter, die nu leuen vnd fick hir geſettet, 
bliuen, vnd ſchall keiner mer nt Ampt genamen oder 
geſtadet werden, jd ſy denne, dat vth dem vorigen 
thalle ein oder mehr Dodes haluen afgegahn, Deme 
Kade vorbeholtlich, So ethwan ein Maiſter oder Ge— 
ſelle luſt hedde hier tho wahnen, des ein Radth tho 
andern Dingen, als tho angeuinge der Munition, 
Verwaldinge des Geſchuttes oder dergliken gebrufen 
konde, dat fie deſſuluigen tho Ider tidt ſcholen mech⸗ 
tig ſyn, Jedoch ſchall ſick dieſuluige ock In allen an⸗ 
deren Artikeln dem gantzen Ampte glickmetzig vnnd 
geboͤrlich verholden. 


2. Thom andern, Wen einer hir Meiſter wer: 
den will, die Schall erſtlich ein Jahr vnd Dach hir 
arbeiden, ehr he vortgefordert vnd ſchall darna ſyne 
Meiſterſtůcken maken, als noͤmblich Eine Kiſte Einen 
Schriuediſch vnd ein Brethſpill, daran he tho probiren 
iſt, ofe he ock vor einen Meiſter beſtahn kan oder nicht. 
Vnd ſchall dem Ampte ſampt eren Frowen vnd Kin⸗ 
dern eine Mahltidt ſampt einer tunne byr vthrichten 
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vnd geuen In des Amptes Buße Dre Daler dem 
Ampte thom beſten. 

3. Thom druͤdden, Eines Meiſters Saͤhne oder 
die eins Meiſters Dochter Xricht, Schall ſolcker Dre 
Daler In die buſſe vorſchonet ſyn, Auerſt die Meiſter⸗ 
ſtucke ſchall he maken likeſt andern vnd dhon die Col: 
latie we vorgeſchreuen. 

4. Thom verden, Woll an andern oͤrden Meiſ⸗ 
ter geworden vnd darſulueſt Roeck vnd ſchmoeck ge— 
holden, die ſcholl hir nicht thogelaten oder gefordert 
werden. 

5. Thom veften van Lehr Jungen Schall ein 
Ider nicht ringer lehren als dre Johr vnd wenn ein 
Meiſter ehne annimpt dat ſchall geſcheen vor dem 
gantzen Ampte vnd die Junge ſchall Ingethuget 
werden, dat he echt vnd recht gebaren if, wo In 
anderen wercken gebruklich, vnd geuen dem Ampte 
vier Gulden, wen he angenahmen, vnd na der Lehre 
4 Gulden, wen he loßgegeuen wardt, denne ſchall 
ehme ſyn Lehrmeiſter ein Lehrkleidt gewen oder 
3 Gulden davor. Iſſ averſt die Lehrknecht groth, 
dat ehme de tidt to lanck duncket vnd men twe Jahr 
begeret tho lehren, So ſchall he deme Lehrmeiſter 
geuen ſoͤß gulden vor die Lehre vnd deme Ampte 
eine Tunne byr. 

6. Thom ſoſten So eins Meiſters Sahne dat 
Ampt van ſinem Vader geleret, dat he beſtahn kan, 
Mach die Vader ehne vor dem Ampte loß ſeggen, 
went ehme gefellich is, vnd bedarff nehner beſtim⸗ 
meden tidt dartho. 

7. Thom fauenden Von den geſellen tho tho⸗ 
ſchicken, dat ſchall na der wahll gahn. 

8. Thom achten. wen ein geſelle dem Meiſter 
thogeſchicket werd xiiij Dage na Handthwerckes ge 
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wanheit, vnd dieſuluige geſelle ſodane tidt nicht vth⸗ 
hoͤlt, Is die Meiſter nicht ſchuldich ehme ſyn werke⸗ 
lohn tho geuen, Gift ehm auerſt die Meiſter midler 
tydt vorloff, vnd heft des nehne erheflike orßake, ſchall 
he ehme ſyn vulle lohn geuen. 

9. Thom negenden wen ein Meiſter einem 
Boͤr ger, oder ock einem buhren vth des Rades ge 
biede gearbeidet heft, vnd nicht van ehme entrichtet 
iß, So ſchall kein ander Meiſter, demfuluigen Boͤrger 
oder buhren arbeiden, wen he geworſchowet werdt 
eher die vorige geſchleten is, by pena einer Tunne byr. 

ro. Thom teinden. So einer dat Handthwerck 
vorbaden lett, die des Amptes is, die ſchall twe Gul⸗ 
den dem Ampte geuen, Is he buten Ampts ſo ſchall 
he vier groſchen geuen. 

11. Thom Elften Wen die oldeſte Meiſter dat 
Ampt verbaden lett, Schall ein Ider Amptsbroder 
die Stunde, ſo ehme angeſecht, erſchinen by poen 
j gulden. 

12. Thom twelften ſchall kein Amptbroder von 
der geſelſchop auer eine ſtunde uthbliuen ane redelike 
orßake vnd ane vorlof by pena j gulden. 

13. Thom doͤrteinden ſchall ein Amptbroder 
by fryem byre, nehn byr willens vorgeten by pena 
j tunne byr. 

14. Thom vierteinden ſchall nehn Amptbroder 
den andern by fryem Byre oder Collatien tho thorne 
reitzen oder laͤgenſtraffen OGck den Nohmen Gades 
nicht mißbruͤken by pena j tunne byr. 

15. Thom vefteinden Wen einer des Ampts 
ſtaruet Meiſter oder ſyns geſindes ein, Schall ein 
Ider Amptbroder demſuluigen helpen thor erde be: 
ſtedigen by pena j pfd. Waſſes. 

16. Thom ſoͤſteinden Timmerlüde oder andere 
buten deiſſes Ampts, Scholen nehne getzinckede oder 
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gelimede Erbeit maken, Im fall fie dorauer beſchlagen, 
ſchölen darumb gepandet vnnd gebröfet werden, vnd 
wat daruan feltt, Schall halff vor den Kadth ſyn 
vnd halff vor dat Ampt. 

17. Thom Sauenteinden, Alle Stoͤhrer vnd 
fuſcher, die In der Stadt vnd vp den Dorpen, So 
with des Radts gebiede is, arbeiden vnnd darmeede 
diſſem Ampte die Neringe vnd foͤdinge entheen, 
ſcholen afgeſchaffet werden vnd wo darbauen welcke 
beſchlagen werden, die ſcholen broͤeck darumb geuen 
halff dem Rade vnd halff dem Handwercke. 

Die Meiſtere fo nu thor tydt geweſen vnd deſſe 
Dinge geſocht vnd gefordert ſindt Deſſe: 


Hans Jahn, Jürgen Dorow, 

Hans Schimmelpenninge, Jasper Capuß, 
Pawel Schröder, Jochim Flemmingk;, 
Anthonius Soͤthewin, Hans Fleming; 
Jakob Schröder, Hans Dels. 


Des tho mehren vrkundt hebben wie Burger⸗ 
meiſter vnd Radth obgemelt vnſe gewanlife Stadt⸗ 
ſekrett hir vnder angefangen. 


Geſcheen vnd geuen vp den Dach Wargreten 
Im Jahr na Chriſti vnſes Herren gebort Dufent- 
viff hundert dre und ſauentich. 


Das Siegel, welches an einem Pergamentſtreifen hing, iſt abgefallen. 


Kon Gottes genaden Wir Safimir Hertzog 
gu Stettin Pommern der Caſſuben vnd Wennden, Furſt bu 
Rugen vnd Biſchoff zu Camin etc. Thun Kundt vnd bekennen 
Das für uns erſchinen ſeindt Die Erſamen vnnſere liebe ge— 
trewen Meiſtere der Tiſcher Hanndtwerger Inn vnnſer Stiffts 
Stadt Colbergk, Vnd haben vns angehaffte Ihre wilChur vnd 
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Amptsordenung, ſo ſie vorſchiener Zeitt aus bewegenden Vr⸗ 
ſachen auffgericht, vnd mit der Erbarn vnd Erſamen vnnſerer 
auch lieben getrewen Burgermeiſter vnd Rath obgedachter 
vnnſer Stiffts Stadt Colbergk annhangenden Sigill bekreff⸗ 
tiget, fürbracht, vnndertheniglich bittendt wir Ihnen dieſelbe 
aus Fürſtlichem tragenden Ampt genediglichen Confirmiren 
vnd beſtetigen wolten. — Wann wir vns nun ob gueten 
ordenungen, So Zu vnſer Stiffts vnderthanen beſten gereichen, 
Furſtlich zu halten ſchuldig erkennen. So haben wir ob⸗ 
gedachter vnſer vnderthanen der Tiſcher zu Colbergk bitten 
gnediglich ſtadt vnd Raum geben. Confirmiren vnd beſtetigen 
demnach mehrgemelte angehaffte Ordenung vnd WilChur, wie 
dieſelbe von wortten zu wortten lautet. — Krafft dieſſes vnnſers 
brieffs, Jedoch vnnſern und menniglichs Rechten one ſchaden 
vnnd vnuerfenglich. Zu Vrkundt haben wir dieſſen vnnſern 
brieff mit vnnſerm anhangenden Stiffts Innſiegell beſtetigt, 
Der gegeben iſt In unſer Stiffts Stadt Coſlin, den Acht 
vnd Zwantzigigiſten () Jannuarrij Nach Chriſti vnnſers lieben 
Herrn vnd ſeligmachers geburdt Ein tauſendt Fünffhundertt 
vnnd ſechsvnndſiebentzigiſten Jahre. 


Das an einer Schnur hängende Siegel iſt abgefallen. 


Ron Gottes Gnaden Wir Frantz Serbogk 
Zu Stettin Pommern, der Caſſuben vnd Wenden, Furſt zu 
Rügen, erwöhlter Biſchoff zu Cammin, Grafe zu Gutzkow 
vnd Herr der Lande Lowenburgk vnd Bütow etc. Thun Kuntt 
vnndt bekennen hiemit für Menniglich das vns die Erſame 
vnſere liebe getrewe Alterleute vnndt Meiſtere des Tiſcher 
Handtwercks in vnſer Stiffts Stadt Colberg angehaffte Ihre 
Statuta vnndt Ordnung, ſo ſie Zu erhaltung Ihres Ambts 
mit beliebung Bürgermeiſter vndt Rahts daſelbſt gemacht 
vnndt aufgerichtet haben, Vndt dan von dem auch Hoch⸗ 
gebornen Furſten Herrn Casimirn Hertzogen zu Stettin 
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Pommern vnſern freuntlichen lieben Herrn Vettern vnndt 
Praedecessorn beſtettiget worden fürbracht. Mit untertheniger 
Pitte wir dieſelben zu mehrer beſterckung vndt ſtetter vehſter 
Haltung zu confirmiren in gnaden geruchen wolten. Wan 
wir nun Zu guter Ordnung ſo Zu vnſerer Vnterthanen 
beſten gereichet, Furſtlicher Biſchöfflicher Obrigkeit vnnd Ambts⸗ 
wegen Zuſchub und Befürderung Zu thun nicht vongeneiget, 
Als haben wir Ihrem ſuchen gnediglich ſtatt finden Laſſen. 
Confirmiren vnndt beſtettigen demnach aus Furſtlicher Biſchöf— 
licher macht ſolche angehaffte Statuta vnd alle derſelben Clau- 
suln vnd Puncte in krafft dieſes wie ſolches zu rechte vnd 
nach Gelegenheit am Krefftigſten geſchehen ſoll, kann oder 
magk. Jedoch vns vnſer Kirchen vnd Stifft Cammyn Auch 
Menniglichen Rechten ohn ſchaden. Gebieten darauf hiemit 
Burgermeiſter vndt Naht gedachter Vnſer Stiffts Stadt Col⸗ 
berg Vber dieſe beſtettigte Ordnung onndt willkühr mit ernſte 
Zu halten, die vbertretter derſelben nach Gebüer Zu ſtraffen 
vnd die Tiſcher dabei Zuſchützen vnd Zu Handthaben. Hieran 
vnd vber fein geweſen die Ehrwürdige Ehrenfeſte Erbare Hoch— 
gelarte vnd Erſame Vnſere Räthe vnndt liebe getrewen Niclaws 
von Parſſow Vnſer Stifftsvoigt vnd Hofmarſchall zu Parſſow 
vndt Newenhagen, Paull Damitz vnſer Cantzlern vnd Decanus, 
Henning Below vnd Baltzar Schnell Capitularn vnnſer Col- 
legiat Kirchen zu Colbergk zu Puſtemin vndt Panten geſſeſſen, 
Mattheus Engelbrecht vnſſer Protonotarius, vnd Simon 
Fiſcher unſer Cammer⸗Secretarius. Vhrkundtlich haben wir 
dieſes mit eigenen Hannden vnterſchrieben vndt vnßerem 
Mayeſtatinſiegel bekrefftiget. Geben zu Cöſſelin den 23. De- 
cembris. Anno 1604. 


Franziscus manu propria. 
Das Siegel hängt an einer roth- und weiß⸗ſeidenen Schnur, 


welche alle drei Urkunden zuſammenfaßt, und zeigt das herzogliche 
Wappen mit dem Mittelſchild von Cammin. 
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Pommerſche Jahrbücher. Herausgegeben vom Rügiſch⸗ 
Pommerſchen Geſchichtsverein zu Greifswald und Stral⸗ 
fund. I. Band. Greifswald. Druck und Verlag von 
Julius Abel. 1900. 179 S. 


Das Erſcheinen einer neuen Zeitſchrift für pommerſche Geſchichts⸗ 
forſchung iſt ein ebenſo erfreuliches wie bedeutſames Ereigniß, er⸗ 
freulich, weil es von einem wachſenden Intereſſe an der heimathlichen 
Geſchichte zeugt, bedeutſam vor allem für die Beſtrebungen, welche 
insbeſondere unſere Geſellſchaft ſeit 75 Jahren gepflegt hat. Dieſe 
Zeit hindurch hat die Greifswalder Abtheilung namentlich Dank der 
unermüdlichen Thätigkeit mehrerer ſehr verdienter Männer, wie 
Koſegarten und Pyl, eifrig mitgearbeitet und für die Erforſchung 
der pommerſchen Geſchichte viel geleiſtet. Die veränderten Verhält⸗ 
niſſe haben eine Neugeſtaltung der Abtheilung und eine Umwand— 
lung zu einem ſelbſtändigen Geſchichtsverein veranlaßt, der in 
dem vorliegenden erſten Bande ſeiner Zeitſchrift einen vollgültigen 
Beweis ſeiner Berechtigung und ein Zeugniß von ſeinem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Streben ablegt. Das Geleitswort, welches ihm der 
Vorſitzende, Profeſſor Dr. Frommhold, mit auf den Weg giebt, 
enthält ein in großen Zügen entworfenes, getreues Bild von der Ent⸗ 
wickelung des Vereins. Eine wünſchenswerthe Ergänzung findet das⸗ 
ſelbe vielleicht ſpäter einmal durch eine eingehende Würdigung der 
Thätigkeit J. G. L. Koſegartens auf dem Gebiete der heimathlichen 
Geſchichtsforſchung. Ganz vortreffliche Bemerkungen, welche weitere 
Beachtung verdienen, giebt Profeſſor Dr. Bernheim in ſeinem Auf⸗ 
ſatze über Lokalgeſchichte und Heimathkunde in ihrer Be— 
deutung für Wiſſenſchaft und Unterricht (S. 15-32). Eine 
reiche Fülle von Aufgaben ſtellt er hier auf und betont mit Recht die 
neuen Bahnen und Ziele, welche die neuerdings mehr hervorgetretene 
Erforſchung von Kulturzuſtänden der Lokalgeſchichte eröffnet hat. 
Hier iſt in Pommern noch ſehr viel zu thun; vielleicht giebt die Neu⸗ 
geſtaltung des Rügiſch-Pommerſchen Geſchichtsvereins eine Anregung 
zu einer von beiden Geſellſchaften im Vereine mit dem Königl. Staats⸗ 
archive zu unternehmenden intenſiveren Betreibung der mannigfachen 
Aufgaben, und wir hoffen, daß die Decentraliſation der Geſchichts⸗ 
ſtudien nicht nur zu einer Belebung derſelben, ſondern gerade zu 
planmäßiger Arbeit auf dieſem Gebiete führt. Auch dem Geſchichts⸗ 
unterrichte auf den verſchiedenartigen Schulen kann und ſoll, wie 
Bernheim zeigt, die lokalgeſchichtliche Forſchung dienen. Die Ge⸗ 
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ſchichtsvereine haben für die wiſſenſchaftlichen Grundlagen einer zuver⸗ 
läſſigen Heimathskunde zu ſorgen, namentlich auch auf dem Ge⸗ 
biete der Kulturgeſchichte. Die ſyſtematiſche Verwerthung der lokalen 
Erſcheinungen zur Veranſchaulichung allgemeiner iſt neuerdings be⸗ 
ſonders angeregt, wenn dieſe Art der Benutzung der Heimathkunde an 
vielen Stellen auch ſchon längere Zeit in Uebung und Gebrauch war. 
Es kommt nicht darauf an, dem Schüler zahlreiche Einzelheiten aus 
der Geſchichte der Heimath einzuprägen, ſondern durch Erſcheinungen 
lokaler Art allgemeinere Vorgänge und Zuſtände ſinnlich und geiſtig 
nahezubringen. Für den Unterricht in der Geſchichte iſt das ebenſo 
nothwendig und ſehr wohl möglich, wie für den in der Erdkunde. 
Unſerm verdienten Geſchichtslehrer der pommerſchen Hochſchule ſind 
wir für die reiche Fülle anregender Gedanken zu lebhaftem Danke 
verpflichtet und wünſchen dem Aufſatze Beachtung in weiten Kreiſen. 

Eine kurze Darſtellung und Würdigung von der berühmten 
Reiſe Herzog Bogislaws X. von Pommern in das heilige 
Land (S. 33—50) hat der unterzeichnete Referent in einem Vortrage 
zu geben verſucht, der in Greifswald gehalten und in dem vorliegen⸗ 
den Bande abgedruckt iſt. Abſchließend iſt aber auch dieſe Arbeit 
noch nicht. 

Neue Bruchſtücke einer ſtralſundiſchen Chronik (S. 51 
bis 76) veröffentlicht Dr. R. Baier, dem wir ſchon ſo viel für 
die Kenntniß der ſtralſundiſchen Chroniſtik verdanken. „Die Frag⸗ 
mente ſind Theile der von 1246 bis 1534 geführten, in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit verlorenen Chronik, aus welcher allein wir bisher die unter 
dem Namen der Storchſchen Chronik erhaltenen Auszüge gekannt 
haben.“ Als Reſte dieſer verlorenen chronikaliſchen Urſchrift ſind ſie 
werthvoll, mag auch der Inhalt nicht immer vor der hiſtoriſchen 
Kritik beſtehen können. Die Notizen über Preisverhältniſſe verdienen 
Beachtung. 

Die Baugeſchichte der Marienkirche zu Greifswald 
behandelt E. Krönig (S. 77—95). Er ſetzt die älteſten Theile 
des gegenwärtigen Baues nicht in die Zeit der Gründung der Kirche 
(bald nach 1209), ſondern in die einer zweiten Anlage derſelben um 
1250; die übrigen Theile der eigentlichen Kirche ſollen aus den 
letzten Decennien des 13. oder aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts 
herrühren. 

Von O. Krauſe und K. Kunze werden in einem 1. Theile 
die älteren Zunfturkunden der Stadt Greifswald heraus- 
gegeben (S. 97-169). Sie find dem 6. Memorabilienbuche Greifs⸗ 
walds entnommen, in welchem die Zunftrollen abſchriftlich erhalten 
find. Dieſe Veröffentlichung bietet eine Ergänzung und Vervoll⸗ 
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ſtändigung der von Krauſe früher herausgegebenen „älteſten Zunft⸗ 
rollen“ (Programm des Gymnaſiums in Greifswald. 1898. Vgl. 
Monatsbl. 1898, S. 108). Die Sorgfalt, mit welcher hier der Text 
der ſehr intereſſanten Zeugniſſe mittelalterlicher Kulturzuſtände wieder⸗ 
gegeben iſt, verdient volle Anerkennung. 

Anhangsweiſe ſind dem Bande die Satzungen des Vereins 
vom 28. Oktober 1899 und das Mitgliederverzeichniß vom 1. Juni 
1900 beigegeben. Das letztere zeigt, daß der Verein bereits 227 Mit⸗ 
glieder hat. Wir wünſchen demſelben weiteren Zuwachs, Blühen 
und Gedeihen, damit der erſte Band der „Pommerſchen Jahrbücher“ 
noch recht zahlreiche, ebenſo intereſſante und reichhaltige Nachfolger 
haben kann. M. Wehrmann. 


Notizen. 

In den Hanſiſchen Geſchichtsblättern (Jahrgang 1899, 
S. 95—114) macht Dietrich Schäfer Mittheilungen zur Orien- 
tierung über die Sundzollregiſter, die mit mehreren größeren 
Lücken aus den Jahren 1497 bis 1569 und von 1574 in ununter⸗ 
brochener Reihe, mit Ausnahme des Jahres 1659, bis zur Aufhebung 
des Zolles (1857) im Geheimarchive zu Kopenhagen erhalten ſind. 
Für die Geſchichte des Seehandels und der Seeſchiffahrt auch der 
pommerſchen Städte bieten dieſe Regiſter ein außerordentlich wichtiges 
und reichhaltiges Material. 


Der Uckermärkiſche Muſeums- und Geſchichtsverein 
in Prenzlau hat bisher in 5 Heften folgende Arbeiten veröffent— 
licht: 1. G. Schmeißer, Die Eiszeit und die Uckermark. 1898. 
2. Sendke, Uckermärkiſches Volksthum und lebendes Alterthum. 1898. 
3. H. Schumann, Vorgeſchichtliche Beziehungen der Uckermark 
während der Stein- und Bronzezeit. 1899. 4. O. Leonhard, 
Foſſile Reſte und was ſie uns lehren über die Entwickelungsgeſchichte 
unſerer Fauna und Flora. 1899. 5. A. Graf von Schlippenbach, 
Die Entſtehung und Entwickelung des deutſchen Adels mit beſonderer 
Berückſichtigung der in der Uckermark angeſeſſenen Geſchlechter. 1900. 

Wir werden bei Gelegenheit auf die auch für Pommern inter⸗ 
eſſanten Abhandlungen zurückkommen. 


Zuwachs der Sammlungen. 


IJ. Muſeum. 
1. Ein mittelalterliches Gefäß aus grauem Thon, einhenklige Kanne 
mit erweitertem Rande und geringer Tüllenausbiegung, glattem 
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Halſe und geriefeltem Bauche, mit glatter, flacher Stehfläche von 
8½ em Durchmeſſer. Höhe des Gefäßes 17 ½ cm. Ein mittel- 
alterliches einhenkliges Gefäß, der obere Rand fehlt, am Halſe 
geriefelt mit kugelförmigem Untertheile, ohne Stehfläche, 14 cm 
hoch. Ausgegraben an Stelle des ehemaligen Abtshofes und 
des ſpäteren Magazingebäudes, beim Bau des neuen ſtädtiſchen 
Verwaltungsgebäudes, Ecke Roſengarten und Magazinſtraße in 
Stettin. Ueberwieſen von der Hochbau⸗Deputation des Magiſtrats, 
Stadtbaurath Meyer in Stettin. J.⸗Nr. 4696/97. 


Eine einhenklige weitbauchige Urne, 6½ cm hohes Beigefäß, 
ſenkrecht geſtreift durch Wulſte, hellbraun, der obere Rand fehlt. 
Aus dem Hügelgräberfelde von Glien bei Neumark i. P. Der 
untere Theil einer kleinen ſchwarzgrauen Urne und Scherben von 
einer größeren, geglätteten, ſchwarzen Urne, aus Brandgruben⸗ 
gräbern in Sammentin, Kr. Arnswalde. Eine wendiſche Urne, 
22 em hoch, ſchlank, 9 em Bodenfläche, am Rande mit ein- 
geſtochenem Ornament, ein ornamentirtes Bodenſtück und andere 
ornamentirte wendiſche Scherben, gefunden in Wollin auf dem 
Silberberge. Ein Mahlſtein (Rotationsſtein) aus Granit, ca. 33 em 
Durchmeſſer, gefunden in Sammentin, Kr. Arnswalde. Eine 
Steinkugel von der Inſel Rügen. J.⸗Nr. 4698 — 4702. Geſchenke 
des Maſchiniſten Richard Schlüter in Stettin. 


Ein Silhouettebild im Rahmen, das menſchliche Lebensalter dar⸗ 
ſtellend, mit Sentenzen, und ein gleichartiges Bild, das Leiden 
Chriſti darſtellend. J.⸗Nr. 4704/5. Geſchenk des Frl. Reiche 
in Stettin. 


. Ein taſſenförmiges Thongefäß mit breitem Henkel, 6 em hoch, 
5 em Bodendurchmeſſer, gefunden in einem Urnengräberfelde in 
Groß⸗Reetz bei Pollnow. Geſchenk Sr. Excellenz des Generals 
der Infanterie z. D. von Lettow auf Groß-Reetz. J.⸗Nr. 4706. 


Ein Richtſchwert, 117½ em lang. Inſchrift: „Scharf - Richter - 
zu- Bütow -“; darunter zwei über Kreuz gelegte Schwerter und 
eine Waageſchaale. Auf der anderen Seite ſteht: „Fünf Worte 
Brüng ich dir Gott sey mir Sünder Gnädig Erhöre sie 
Mein Gott und Sprich Mich Los und Ledig.“ J.⸗Nr. 4707. 


. Eine blaue cylindriſche, kannelirte, römiſche Glasperle, 1/ em 
lang, gefunden im Moore mitten im Dorfe Zwielipp, Kr. Kolberg⸗ 
Körlin. 4 Spinnwirtel aus Thon, 2 Bernſteinperlen nebſt wen⸗ 
diſchen Scherben, gefunden im Zwielipper Burgwalle an der Per⸗ 
ſante. Geſchenk des Lehrers Asmus in Zwielipp. J.⸗Nr. 4709/10. 
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7. Ein durchbohrtes dunkelgraues Steinbeil mit koniſchem, 15—20 cm 
weitem Schaftloch. 13¼ em lang, gefunden in Groß⸗Borcken⸗ 
hagen, Kr. Regenwalde. Geſchenk des Paſtors Agahd in Buch⸗ 
holz. J.⸗Nr. 4711. 


8. Ein dunkelgraues Feuerſteinbeil, 11¼ em lang, gefunden in 
Colbatz. J.⸗Nr. 4712. Ein hellgraues, gemuſcheltes Feuerſteinbeil, 
10 em lang, Bruchſtück eines Feuerſteinbeiles, 7½¼ cm lang, ein 
Feuerſteindolch, polirt und geſchliffen, 10⅛ cm lang, ein pris⸗ 
matiſches Feuerſteinmeſſer, 10½ em lang, 3 em breit, ein flach 
keilförmiges, undurchbohrtes Steinbeil, 9½ cm lang, eine Feuer⸗ 
ſtein⸗Pfeilſpitze und ein kleines prismatiſches Meſſer, ein Stein⸗ 
beil, 18 em lang, abgeſchliffen, und 4 Spinnwirtel von verſchiedener 
Form, theils ornamentirt. Einzelfunde aus Sinzlow, Kr. Greifen⸗ 
hagen. Geſchenke des Lehrers W. Richter in Sinzlow. . 
4713-4722. 

; II. Bibliothek. 


Stettins Handel, Induſtrie und Schiffahrt im Jahre 1899. 
Geſchenk der Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Mittheilungen. 

Zu ordentlichen Mitgliedern ernannt: Oberlehrer Dr. 
Johs. Iltz und Kaufmann Johann Albert Seibt in Stettin, Paſtor 
Agahd in Buchholz b. Mühlenbeck, Fabrikdirektor Georg Tſchveltſch 
in Straßburg i. U.⸗M., Paſtor Zaſtrow in Groß-Benz b. Naugard. 

Geſtorben: Landrath von Manteuffel in Stettin, Gym⸗ 
naſialdirektor Heinze in Anklam. 

Die Bibliothek iſt am Mittwoch von 3— 4 Uhr 
und am Dienstag und Freitag von 12—1 Uhr geöffnet. 

Das Muſeum iſt Sonntag von 11—1 Uhr und 
Mittwoch von 3-5 Uhr geöffnet. 

Auswärtige erhalten nach vorheriger Meldung beim Conſervator 
Stubenrauch, Preußiſche Straße 22, auch zu anderer Zeit Eintritt. 
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